DanyigerDampfboot 


KM 71. 


Donnerſtag, den 24. März. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
tglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


ortechaiſengaſſe No. 5. 
wie „ bal Königl. Poſtanſtalten 
Pro Quartal 


1 Thlr. — Hiefige auch pro Monat 10 Sgr. 


vechtzeitig erneuern zu wollen. 
ro Q 


1864. 


3öfter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit- Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 uhr angenommen. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer’sGentr.-Btgd.- u. Annonec.⸗Büreau. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen-Büreau. 

In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein KVogler. 


Die verehrten Abonnenten des Danziger Dampfboots werden erſucht, ihre Beſtellungen auf daſſelbe für das Zweite Quartal 1864 
Der Abonnementspreis beträgt hier in der Expedition, wie auswärts bei jeder Kgl. Poſtanſtalt 
uartal 1 Thlr. Zugleich erlauben wir uns, die Freunde und Gönner dieſer Zeitung zu bitten, in ihren Kreiſen die Aufmerk⸗ 


amfeit auf das Dampfboot, welches entſchieden liberale Principien vertritt und von keiner politiſchen Partei 
hängig iſt, freundlichſt lenken und demſelben zu feiner noch weiteren Verbreitung förderlich fein zu wollen. Die Redaction. 


des Charfreitags wegen 
eſcheint die nächſte Nummer dieſer Zeitung 


Dunabend, den 26. März, Abends 5 Uhr. 
Telegraphiſche Depeſchen. 


Di Hamburg, Mittwoch 23. März. 
die Kopenbagener „Flyvepoſt“ vom 22. meldet, daß 
egatte „Niels Juel“, die am Sonnabend in 

u penhagen eingetroffen, auf einige Tage zur Repara⸗ 
r in den Dock gehen wird. 

Di Kopenhagen, Montag 21. März. 

iR „Berlingske Tidende“ ſchreibt: „Die Regierung 

at den Waffenſtillſtand nicht eingegangen. Ein 

aa geben der Stellung bei Düppel, fo wie den gegen⸗ 

in tigen Zuſtand als Bafis einer Waffenruhe zu nehmen, 

undenkbar.“ 

deiſen 22. März. Der König und der Kriegsminiſter 

en heute zur Armee ab. 

Hieſig Wien, Mittwoch 23. März. 

ſchen Journale melden übereinſtimmend, die deut⸗ 

aber Großmächte würden zwar ohne Waffenſtillſtand 

0 auch ohne vorausgehende Feſtſtellung beſtimmter 

ann udlagen für die Verhandlungen eine Konferenz 
uubmen. Dieſe neueſte Entſchließung der deutſchen 

ern Mächte fei dem engliſchen Kabinette neuerlich 
ſſnet worden. 

— 
meldet 
Alapta 
deſinden 


von der unteren Donau, daß die Generale 
und Türr ſich in den Donaufürſtenthümern 
gun und an der Spitze einer organiſirten Bewe⸗ 
bogen ſtehen. — In Krakau iſt eine Druckerei der 
D aden ten Nationalregierung entdeckt worden. — 5 
r iſt verhaftet und dem Kriegsgerichte über⸗ 
geben Leuben rhaf gsgerich 
licht Das „Amtsblatt“ der „Wien. Ztg.“ veröffent⸗ 
fend eine Allerhöchſte Verordnung vom 21. d., betref⸗ 
fahr te Einfegung von Priſengerichten und das Ver⸗ 
en bei denſelben. 
Der London, Mittwoch 23. März. 
bat Dampfer des Norddeutſchen Lloyd „Bremen“ 
New. ) Qucenstown angelegt und Nachrichten aus 
Ja "Dort vom 12. d. gebracht. Der Admiral 
gene gut fährt fort, das auf der Dauphininſel bele⸗ 
du Loden Zugang zu Mobile beherrſchende Fort Powell 
ungenz ardiren, man glaubt aber, daß ſeine Flotte 
Es ,; dend ſei, das ſtark befeſtigte Mobile zu nehmen. 
na 0 das Gerücht, daß der General Grant, der 
zu lonfelpington gekommen, um mit dem Präſidenten 
ziehen iren, empfohlen habe, Truppen zufammenzu- 


einem Angriff auf Richmond. 
Kein fauler Friede. 


wir Bes: Ausnahme der Schleswig⸗Holſteiner haben 
materie ſtenbewohner durch den Krieg die größten 
neutrale en Verluſte. Unſern Kaufleuten fehlt es an 
die einbei abrzeugen, um Güter aus- und einzuführen, 
berwintert len Schiffe, welche in Preußiſchen Häfen 
weilt, ie haben, bleiben zu fernerer Ruhe verur⸗ 
Geſahr 4 in flemden Gewäſſern fahrenden ſind der 
usgeſetzt genommen zu werden. Wenn der 


® 


Handelsſtand leidet, jo leidet der Arbeiterſtand erſt 
recht. Es iſt wunderbar, wie das Schickſal mancher 
Arbeiterfamilie von dem Wohlergehen derjenigen Herren 
obhängt, die nach dem Ausſpruche eines hieſigen Volks 
redners blos ein Paar Mal mit blauen Probebeuteln 
den langen Markt auf- und abpromeniren dürfen, um 
Tauſende zu verdienen. Wer an ſolche Mitleiden⸗ 
ſchaft nicht glaubt, der laſſe ſich von unſern Sackträgern 
belehren, welchen Eindruck auf ihre Geldbeutel die 
vorjährigen großen Zahlungseinſtellungen hervorge⸗ 
bracht. Beſonders ſchlimm geht es den Arbeitern 
auf den Holzhöfen. Eine große Menge derſelben iſt 
entlaſſen, die Felder ſtehen theilweiſe verödet. Um 
ein Bild von der Lebloſigkeit des Handels zu gewinnen, 
muß man den Hafen von Neufahrwaſſer beſuchen. 
Dort pflegte in dieſer Jahreszeit das regſte Treiben 
zu herrſchen, während jetzt der Schiffe maſtenreicher 
Wald, als wäre er von der Nonnenraupe zerſtört, 
in die Luft ſtarrt; es fehlt der belebende Saft und 
die Kraft. Noch ſchlimmer als bei uns und auf der 
Oſtküſte Preußens geht es den von der Blokade be— 
drohten Pommern. Dort haben unſere Seeleute zwar 
ſo eben eine bewundernswürdige Bravour an den 
Tag gelegt, und wir freuen uns ihres Heldenmuthes 
um jo mehr, als damit zum erſten Male die Lebens- 
fähigkeit unſerer Marine auch dem Ungläubigen erwieſen 
iſt. Wir hoffen, dieſe That, der andere bald nach⸗ 
folgen mögen, wird nicht verfehlen, die Sympathien 


Die „General-Esrrefpondenz aus Defterreih” |, von ganz Deutſchland für unſere Flotte, oder beſſer: 


für eine Deutſche Flotte von Neuem zu erwecken. 
Anderſeits kann man ſich aber nicht verhehlen, daß 
die Uebermacht der Dänen auf See groß iſt und daß, 
wenngleich unſere Kriegsſchiffe die Däniſchen beumru- 
higen und ihnen Schaden zufügen können, die Preu- 
ßiſche Flotte kaum im Stande ſein wird, die feind⸗ 
lichen Fregatten und Korvetten derartig von den Oder⸗ 
mündungen zu vertreiben, daß neutrale Schiffe es 
wagen werden, die von den Dänen für blokirt erklär⸗ 
ten Häfen anzuſegeln. 

Trotz dieſes unerfreulichen Zuſtandes in unſern 
Oſtſeeprovinzen und trotzdem die Ausſichten auf bal⸗ 
dige Beſſerung geringe ſind, iſt es eine erhebende 
Thatſache, daß wohl faſt Alle, welche durch den 
Krieg verlieren, wenigſtens die Gebildeten, nicht 
murren, ſondern anerkennen, daß der Kampf mit 
Dänemark eine Nothwendigkeit war. Alle ſind wir 
uns darüber einig, daß nur ein Friede, welcher 
Schleswig -⸗Holſtein gänzlich von Dänemark loslöſt, 
die Ruhe dauernd herſtellen kann. Sonſt müffen 
wir befürchten, daß in fünfzehnjährigen Zwiſchen⸗ 
räumen die Schleswig- Holſteinſche Frage immer 
wieder auf das Tapet kommt und ein chroniſches Uebel 
für die Oſtſeeprovinzen wird. „Nur kein fauler 
Friede“ ſo lautet unſere Parole. Das preußiſche 
Volk iſt zu jedem Opfer bereit, wo es die Ehre 
Preußens und das Intereſſe Deutſchlands gebieten. 

Wir unſrerſeits halten nur eine Löſung für rich⸗ 
tig. Darüber ſcheint kein Zweifel obzuwalten, daß 
der Prinz von Auguſtenburg von allen Prätendenten 
das beſte Anrecht an den Thron der Nordalbingiſchen 
Fürſtenthümer hat. Sein Volk wünſcht ihn zum 
Fürſten, die Stände, wenn ſie endlich eingerufen 


ſind, werden das beſtätigen. Weshalb alſo agitirt 
man jetzt gegen ihn? Wir ſchwärmen nicht für 
Legitimität, wir haben den Staliäniſchen Fürſten, 
welche ein Opfer ihrer Mißregierung fielen, keine 
Thräne nachgeweint. Wo aber Legitimität und Volks⸗ 
wille zuſammenfallen, da halten wir es mit der 
Legitimität. Die Zeitungen der extremen Parteien 
freilich eifern jetzt gegen den Auguſtenburger, ſie 
machen ihm Vorwürfe, daß er nicht handelt, ſagen 
aber nicht, wie er handeln ſolle, mit Ausnahme des 
geiſtreichen Vorſchlages der Kreuzzeitung, die ihn 
als Major in preußiſchen Dienſten ſehen will. Die⸗ 
ſelben Zeitungen, welche darauf Gewicht legten, daß 
ſein Vater bei der Abfindung in ſeinem und ſeiner 
Familie Namen verſprochen, nichts Feindliches gegen 
das Haus Glücksburg, wenn daſſelbe zur Regierung 
in Dänemark käme, zu unternehmen, verlangen jetzt, 
daß der Sohn die Waffen gegen Dänemark er⸗ 
greifen ſoll; dieſelben Zeitungen, welche ſtets die 
Schleswigſche Frage — und mit Recht — als eine 
internationale Frage bezeichneten, betrachten es als 
ein Kapitalverbrechen des Herzog Friedrich, wenn 
er den Kaiſer Napoleon, der doch auch ein Wort 
bei internationalen Dingen mitzureden hat, ſeinen 
Anſprüchen günſtig zu ſtimmen ſucht. Wo iſt da 
die Konſequenz. Ueberhaupt ſind ſolche Vorwürfe 
wohlfeil gegen Jemanden, dem man die Macht zu 
handeln genommen hat. 

Wir hoffen, daß das preußiſche Volk ſich die 
Sympathien für den Prinzen von Auguſtenburg durch 
derartige Schmähungen nicht rauben laſſen wird. 
Der Auguſtenburger ſei Herzog von Schleswig⸗Hol⸗ 
ftein und Kiel erhebe man zum deutſchen Bundes- 
hafen, Rendsburg zur Bundesfeſtung, um den Nor- 
den Deutſchlands ſicher zu ſtellen! Eine ſolche Lö⸗ 
ſung wird, deſſen ſind wir überzeugt, alle Deutſche 
Parteien, die es ehrlich meinen, befriedigen und wir 
werden das Blut, welches auf dem Schlachtfelde 
vergoſſen iſt, und die Opfer, welche wir gebracht 
haben, nicht als unnütz betrachten. 
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Vom Kriegsſchauplatze. 


— Ueber das Gefecht bei Satrup vom 18. März 
entnehmen wir der „K. 3.“ Folgendes: Endlich haben 
die Preußen Gelegenheit gehabt, ſich in einem größeren 
Gefechte mit den Dänen zu meſſen. Geſtern Mittag 
gegen 12 Uhr ging eine Abtheilung des Feindes nach 
dem Dorfe Rackebüll und dem Gute Lillemölle, um die⸗ 
jenigen Gebäude einzuäſchern, die in der Schußlinie der 
Schanzen lagen; faſt zur ſelben Zeit waren Preußen 
nach dem Dorfe Düppel gegangen, um den Kirchthurm, 
auf welchem gewöhnlich daniſche Scharfſchützen poſtirt 
waren, niederzubrennen; die Dänen, die dies zu verhin⸗ 
dern ſuchten, wurden ebenſo wie die, welche nach Racke⸗ 
büll gegangen waren, zurückgeworfen, und die beiden 
Brigadiers v. Göben und v. Röder gaben ſchon Befehl, 
den Rückzug anzutreten, als plößlich 5 Regimenter Dänen 
aus den Schanzen hervorbrachen und Rackebüll ſowohl 
wie Düppel eroberten. Die Preußen, die bereits zum 
größten Theile ihre alten Quartiere erreicht hatten oder 
mit dem Abkochen beſchäftigt waren, griffen raſch zu den 
Waffen; General v. Göben führte ſeine Brigade nach 
Rackebüll, General v. Röder griff Düppel an, und nach 
einem hartnäckigen Kampfe, der bis gegen 8 Uhr Abends 
dauerte, waren die Dänen aufs Haupt geſchlagen und 
in ihre Schanzen zurückgeworfen. Die Preußen haben 


der 

ſie 
brennen 
Es 


Oeſterreichern 
die ihnen 


ter Weile ſchnell verbarrikadirt hatten, en die bra⸗ 
ofitio 


ereicht mir zur ganz beſonderen Freude 
10 10 ) e ae ſich den 


daß die Dänen e 
unter denen ſich eine große Menge Reſervemänner be. 


ſchwerverwundet iſt; wie es bei Düppel ausſieht, habe 
ich noch 
daß der Verluſt des Feindes, inel. der Gefangenen, ſich 
auf 500 vis 600, 
belaufen wird. 

Prenßen beſetzt; 
Schanzen, 


jeden einzelnen 
das bisher ſo 


ſcheidenden Kampfes näher zu rücken. 

welche den Truppen 
Auf der Feldpoſt 
die vor 


Vermögen bekommen! 
find, haben oft Mühe, 
und ich hörte heute 
daß „eine ähnliche 
gelegt worden ſei; 
Opferwiligkeit geweſen, 
det würden, überträfen alle Vorſtellung.“ 
Leckerbiſſen, Wein und Cigarren werden den Comman⸗ 
deurs für ſich und ihre Mannſchaften zugeſchickt. Ich 
ſelbſt habe geſtern glänzendes Fiasko gemacht, als ich 
mit einer 18 Pfund ſchweren gebratenen Kalbskeule einen 
Oberſten in Auerbüll traktiren wollte; der brave Mann 
hatte Proviant der leckerſten Sorte für eine ganze Woche 
und batte recht gern ein diner aux beaux restes geben 
können! Meine Cigarren waren ſchlechter als feine, und 
aus Furcht, mich in allen Stücken zu blamiren, theilte 
ich den Wein, den ich mitgebracht, unter die Soldaten 
aus. Glauben ſie aber nicht, daß ich ſelbſt dieſe Schätze 
eingekauft hatte; einige Flensburger Bürger, die in Er⸗ 
fahrung gebracht, daß ich nach Satrup ginge, luden auf 
meinen Wagen, was irgend Platz hatte, und als ich 
endlich abfuhr, riefen ſie mir nach: „Laſſen Sie uns 
wiſſen, woran es den Soldaten fehlt; ſie ſollen alles 
haben, was wir geben können!“ 

Ein Privatbrief eines Berliners, der das Seege⸗ 
fecht gegen die Dänen mitgemacht und deſſen Ab⸗ 
druck man der „N. A. Z.“ geſtattet hat, lautet folgender⸗ 
maßen: Lieber Vater! Nachdem Du durch meine tele⸗ 
graphiſche Depeſche Kenntniß erhalten, daß wir ein 
Gefecht beſtanden haben, bei dem ich glücklich davon 
gekommen bin, findet ſich eben Gelegenheit, Dir die 
Einzelheiten deſſelben mitzutheilen. Nachdem die „Arcona“ 
einige Zeit unbeſchäftigt im Hafen gelegen, wurden wir 
in der Nacht vom Sonntag zum Montag gepurrt, 
mußten Anker hiſſen und wollten in See gehen, da es 
aber hart wehte, und wenig Waſſer war, wollten uns 
die Kootfen nicht hinausbringen. Montag und Dienſtag 
hielt der Wind noch an und wir blieben deshalb unter 
Strom liegen. Den Mittwoch gingen wir, bei ſchönem Wetter 
Stubbenkammer, wo wir 
einige Schiffe ſahen, und gingen dann wieder zurück 
Donnerſtag gingen wir 


gemeldet, 5 voraus und 2 an Backbord, die im Bodden 
kreuzten. Es ftellte fi bald heraus, daß die erſteren 
5 Kanonenboote waren, 
„Loreley“ kam uns längs Seite und Kapitain Kuhn 
fagte zu Jachmann: Es find 6 Dampf- Fregatten, ich war 
heute Vormittags ſo dicht unter, daß 
erkennen konnte. Was meinen Sie? 

„Ich werde hingehen und jedenfalls ein paar Schüſſe 
geben“, antwortete Jachmann. 

„Na!“ meinte Kuhn, „da gehe ich mit!“ 

„Wie iſt's mit den Kanonenbooten, werden die uns 
folgen können?“ 

„Nein!“ ſagte Kuhn und lachte dabei eigenthümlich, 
„denen geht der Dampf aus! Heute Vormittag hätte 
der Däne uns zwei davon nebmen können, die nicht 
weiter konnten, aber er paßte nicht auf!“ 

„Na! dann laſſen Sie ſie bei der Oi liegen, ſie 
können uns den Rückzug decken!“ j 

„Ich habe ſchon fignalifirt, aber es ſcheint, fie ha⸗ 
ben's nicht geſehen!“ 

Pr Damit ging's vorwärts, die „Loreley“ in der 
tte. 

Es war ein recht rouniget Nachmittag. Die Dänen 
lagen in der Höhe von Stubbenkammer und zogen ſich 


Fregatten und zwei kleinere Schiffe waren; eins der 
kehren halt de Da 

ſchiff und die eine Fregatte 
andern liefern wahrſcheinlich nicht ſo viel Fahrt. Auf 
etwa 6000 Schritte gaben wir die erſten Schüſſe, ohne 
natürlich zu reichen. Der 
einer Diftance von 3000 


Wie groß der beiderſeit 5 wurde nun bald allgemein. 


noch eine Fregatte. 
achteraus; ich horte, 
ftein wäre weggeriſſen. 
denn ich 
ſchütz beſchäftigt. 


zogene Geſchütze, 


und warfen ſich herum, wie ein Pantoffel, 
zugleich auf merkwürdige Art brummten und pfiffen. 
Ich beobachtete mebrere, die etwa 70 Fuß vor dem 
Schiff einftelen, dann mit einer Abweichung nach links 


hoch über dem Schi 
dann abermals in einem Winkel nach links in die Höhe 


gingen. — 


einen Leichnam ohne Kopf 


bracht. 
Spuren einer argen Verwüſtung, 


Schaden war. 


weggeriſſen; vier Stück waren durch Deck geflogen und 


Mir die Liebe und das Vertrauen Meines Volkes zu 
entziehen, der Ich ſtets bemüht geweſen bin, jein 9 

zu begründen und zu ſichern. Dahing en weiß 4 
es iſt ein erfreulicher Umſchwung eingetreten, und e 
Erfolge errungen, die zus nen mit zu danken find. 
Das beweiſt die große Theilnahme und die in ſo gert 
herziger Weiſe durch alle Stände bewährte Opferwillilte, 
für Meine Armee, die ſich Ihrer Vorfahren würdig a 
zeigt hat. Aber Ich fürchte, dieſen umſchwung ma un 
nut die Siege Meines Volkes in Waffen, die ſich hoffen, 
lich noch wiederholen werden, denn jene Partei, bie un 
Volk wiſſentlich verwirrt, will gas nicht die Siege de 
Armee, durch welche die Sicherheit des Staates und t 
Tbrunes bedingt wird. Wenn dies vorüber, iſt es nich 
unmöglich, daß wir Zeiten entgegengehen, wie wie de 
feit zwei Jahren gekannt haben. Dann wird es J 
Aufgabe ſein, ſo feſt zuſammenzuſtehen, wie Sie jeh 
bier vor mir ſtehen. Doch hoffe Ich, es wird auch 5 
Zeit kommen, wo wir Alle einig ſind, und dann wi 
Ich ſehen, wer Preußen Etwas anhaben will!. — No 
mals, meine Herren, danke ich Ihnen!“ 


— Der „N. St. Z.“ ſchreibt man, daß die Depeſchen, 
welche der däniſche Admiral dem Kapitain Anderjen für 
die neutralen Konſuln übergab und welcher dieſer in die 
Hände der Swinemünder Schiffahrtsdirection niederlegte, 
von dieſer dem Handels miniſterium eingeſchickt werde 
mußten. (Privatnachrichten zufolge iſt der Lieut. z. S 
1. Kl. Berger ſeinen im Gefecht am 17. d. M. erhal 
tenen Wunden erlegen.) 1 

U 


Gotha, 21. März. Die offizielle „Gothaiſche Bil 
meldet: „Der Herzog ift heute Nacht von Paris im beſten 
Wohlſein und äußerſt befriedigt hierher zurückgekehrt. 
Se. Hoheit ſoll ſich über die friedlichen Abſichten des 
Kaiſers und ſeine aufrichtige Theilnahme an dem Geſchic 
der deutſchen Herzogthümer mit äußerſter Genugthuun, 
ausgeſprochen haben.“ Die Worte „äußerſt befriedigt 
find in dem Regierungsblatt mit geſperrter Schriſt 
hervorgehoben. 


Lübeck, 17. März. Geſtern kamen die beiden je 
paniſchen Marine-Offiziere von Kopenhagen hier an. 
Sie haben Alſen und die Düppler Schanzen, ſowie dem 
Rolf Krake beſucht. Uebrigens find fie fo diseret, nichts 
von dem, was ſie dort geſehen und gehört, auszuplaudern. 


Hamburg, 21. März. Vorgeſtern Nachmittaß 
kamen unter preußiſcher Eskorte 4 Olftztere, 108 Mann 
und 5 Matroſen von der däniſchen Marine als Kriegs 
gefangene hier an, welche geſtern Morgen mit de 
Berliner Perſonenzuge weiter befördert wurden. Es wa 
dies die gefangen genommene dänische Beſatzung vol 
Fehmarn. Die Leute waren ſämmtlich große kräftige 
Geſtalten und meiſtentheils ſchon über 30 Jahre alt- 
Viele von ihnen waren Familienväter. Bis hierher war 
der Transport von einer ungewöhnlich zahlreichen Br 
deckung mit 2 Offizieren begleitet worden. Von bier 
gingen jedoch nur 1 Offizier und ca. 20 Mann mit. 
Von dem zurückbleibenden preußiſchen Offizier nahmen 
die Gefangenen am hieſigen Bahnhofe einen faſt 75 
renden Abſchied, indem ſie ihm für die ihnen zu The 
gewordene gute Behandlung und Verpflegung vielfach 
mit einem Händedruck dankten. Mehrere Unteroffiziere, 
ſich unter den Gefangenen befanden, ſprachen auch deutſch⸗ 


Kiel, 12. März. Der bieſigen theologiſchen Fakultät 
iſt in Beziehung auf ihre gegen die „Kreuzztg.“ gerichtete 
Erklärung vom 25. Jan. eine Zuſtimmungserklärung del 
theologiſchen Fakultät in Zürich zugegangen. Es heißt darin: 

„Auf dem Boden ſchwelzeriſchen Lebens wiſſen wi 
es freudig zu verſtehen, daß die Männer der Wifſenſchaft 
und Kirche auch draußen dem Nothruf ihres Vaterlandes 
ſich nicht entziehen; im lebendigen Verkehre deutſ 
Bildung und Geſittüng aber erwägen wir belämmert, daß 
die Vergewaltigung des Gewiſſens deutſcher Nation, der 
Wächterin der idealen Güter, die Zerſtörung der Grund“ 
ſätze des Rechtes und der Sittlichkeit durch die Maximel 
der Gewalt und der Lüge für ganz Europa legitimirt“ 


Kopenhagen, 19. März. Heute iſt endlich die 
Fußgarde per Eiſenbahn nach det activen Armee abe 
reiſt. Der König war deshalb auf dem Perron de 
ſeeländiſchen Bahnhofes erſchienen, worauf die Truppe 
an ihm vorüberdefilirten und er in die Worte ausbrach, 
„Meine beſten Wünſche begleiten meine treue Ga ‘ 
und rufe ich: Es lebe die Garde!“ — Das Gerüch 
von dem plötzlichen Ableben des „Auguſtenburgiſchel 
Prätendenten“ erregte bier großes Aufſehen, doch derich⸗ 
tigte die „Berlingſke Tidende“ bereits in ihrer geftrige® 
Spätausgabe, nach einem Hamburger Telegramm bis 
London, das wohl nur aus Bosheit entfprungene G 
rücht. — Die Erbauer der ſchleswigſchen und Näniſchen a 
Eiſenbahnen, die Herren Peto, Braſſey und Betts je 
London, haben zur Vertheilung unter die Soldaten, 15 
activen Armee Proviant verſchiedener Art zum Werth 
von mehreren hundert Pfund Sterling herübergeſan 4 
— Das Kriegäminifterium meldet: „Den 18. März, 
Nachm. 2 Uhr. Laut Bericht des Oberkommandos p 
heute 12 Uhr 30 Min; iſt über Nacht auf den Ben, 
poften in Sundewitt Alles ruhig geweſen. ue 


bei unſerer Annäherung zuſammen. Wir haben zwei 
ö am Vorderſten. Wir 


36-Pfünder an Deck; ich; war e 
waren angetreten und nach daͤniſchen Schiffen. 


Ich konnte bald erkennen, daß es ein Linienſchiff, drei 


für einen Panzerſchooner. 9 Linien 
dan ung bald näher; die 


Däne antwortete uns erſt aus 
Schritten; da gingen uns aber 
ſchon die meiſten Kugeln üver'm Kopfe weg. Das Feuer 
Natürlich konnten wir 
nicht warten, bis uns die ganze Macht auf dem Hals 
war, ſondern wir gingen unter ſtetem Feuer nach Swine⸗ 
münde zu, ſo daß wir es nur mit der Fregatte und 
dem Linienſchiffe zu thun hatten. Im Anfang war 
mit im Feuer, ſie blieb aber bald 
ſie hätte gebrannt und der Schorn⸗ 
Ich ſelbſt habe es nicht bemerkt, 
war die ganze Zeit zu ſehr mit unſerem Ge. 
Die Kugeln pfiffen nicht ſchlecht und 
waren in bedeutender Anzahl über unſeren Köpfen weg 
geflogen. Die Fregatte, die am ſchnellſten war, ſaß 
uns eine Zeit lang dicht auf den Ferſen; fie hatte 4 ge- 
wabrſcheinlich Armſtrongs. Die Ku- 
das Ausſehen, wie ein Dreieck 


geln hatten in der Luft 
indem ſie 


weggingen, wieder einſchlugen und 


Wir konnten nun bald mit unſerm Geſchütz nichts 
mehr ausrichten und hatte ich daher ausreichende Zeit, 
den Beobachter zu machen. Inmitten dieſer Beſchäftigung 
hörte ich plötzlich, daß unſer erſter Offizier, der Lieutenant 
Berger, gefallen ſei. Ich ging nach hinten und ſah dort 
und mit abgeſchoſſenen Beinen 
an der Steuerbord⸗Verſchanzung liegen. Es war der 
Steuermann. Lieutenant Berger war nicht todt, ſondern 
nur ſchwer verwundet, und wurde eben nach unten ge⸗ 
Rings umher zeigten ſich die augenſcheinlichen 
Splitter, Blutlachen 
und abgeriſſene Körper⸗ und Kleidungstheile. Der 
durch eine am Steuerbord durch das Boot 
gekommene und nachher krepirte Granate angerichtet. 
Es ſtellte ſich heraus, daß die Sprengſtücke außer dem 
Steuermann und Lieutenant Berger noch andere Mann- 
ſchaften verwundet hatten. Dem einen, am Ruder 
ſtehenden Steuermannsmaaten hatte ein Stück zwei Zehen 


hatten zwei Mann getödtet, und einen am Rücken ſchwer 
verwundet. Mir brannte die Kehle wie Feuer, und da 
nirgends etwas Trinkbares zu ſehen war, begab ich mich 
nach dem Zwiſchendeck — an einer Strippe, wie der 
Berliner ſagt — wo ich mir eine Flaſche mit Schnaps 
reſervirt hatte. Am Deck wieder angelangt, ſah ich, 
wie die „Nymphe“ zwei Breitſeiten von der Steuer- 
ſeite der Fregatte bekam; — letztere ſchoß nicht mehr 
viel von der Backbordſeite, ich glaube, wir hatten fie 
an diefer-Geite., hart’ zugerichtet,, — die Kugeln flogen 
auf dem Waſſer, wie auf einer Kegelbahn, dicht 
nebeneinander, ohne indeß grade gut zu treffen. Die 
„Loreley“ war gleich im Anfang zurückgegangen, nach⸗ 
dem ſie einige Schüſſe gethan hatte. Die Fockboote 
waren ihr weggeſchoſſen und am binterften Geſchütz 
ſtand eine Menge Menſchen; wahrſcheinlich war es durch, 
einen Schuß unbrauchbar geworden. Wir ſchoſſen blos 
noch mit unſern Fockgeſchüßen, da wir mit voller Kraft 
auf Swinemünde hielten, und löſten dann die Mann» 
ſchaft vom hinterm Deckgeſchütz, die ſehr ermüdet war, 
ab; ſtellten aber, nachdem wir etwa noch 10 Schuß ge⸗ 
than, das Feuern ganz ein. Der Feind that ein Glei⸗ 
ches und bei der Oi bekamen wir die letzten Schüſſe. 
Im Ganzen waren wir wohl 2 Stunden und länger 
im Feuer. Die Dänen ſchoſſen zwar in der Richtung 
ganz gut, aber ſonſt immer zu hoch oder zu niedrig. 
woher es auch kommt, daß wir im Ganzen nur 4 Schuß 
haben: einen auf Deck, einen Streifſchuß an der Fockrae, 
einen an den Kreuzmarsſteng und einen an der Fock⸗ 
roſt. Die „Nymphe“ hat mehr bekommen, aber dabei 
auch blos 2 Todte und 6 Leichtverwundete. Der eine 
der beiden erſteren iſt nicht einmal durch den Feind ge⸗ 
fallen, ſondern hat ſich durch Ungeſchick beim Laden 
ſelbſt erſchoſſen. Die Kanonenboote waren, uns lang- 
ſam in's Gefecht gefolgt, konnten aber nachher nicht jo 
ſchnell zurück; vorzüglich zwei, die dicht unter Rügen 
gingen, waren mit dem Feind beinahe in einer Linie. 
Gegen Mitte des Gefechts bemerkte ich, daß einige der 
Boote ſchoſſen, ohne indeß den Feind zu erreichen. Ich 
glaube, fie find alle glücklich davon gekommen. Als wir 
ſchon beinahe in Swinemünde waren, rief uns der Com⸗ 
modore achteraus, lobte unſere Kaltblütigkeit und was 
ſonſt noch mehr und wir ſchrieen 9 Mal Hurrah! daß. 
ich dachte, es würde kein Ende nehmen. Auf den Molen 
hatten ſich inzwiſchen eine Menge Menſchen verſammelt, 
die uns ebenfalls mit Hurrah! empfingen. 
Lebe wohl! es grüßt und küßt Dich Dein Sohn 
Franz. 


— —— ſ—ↄrGq!—Uw T ði? —᷑k 


Berlin, 23. März. 

— Aus der „Zeidl. Correſp.“ erfahren wir, daß bie 
Adreſſe der Konſervatlven, welche am 22. März Seiner 
Maj. dem König überreicht wurde, von dem Preußiſchen 
Volksverein ausging. Der König erwiederte nach der 
ſelben Quelle etwa Folgendes: „Ich danke Ihnen, m. 
H., für Ihre warme patriotiſche Anſprache und Adreſſe. 
Alles, was Sie darin geſagt haben, iſt wahr, es kam 
aus dem Herzen. Man hat Alles gefliſſentlich angewendet, 
um das Volk zu verwirren und Mir das ſchwerſte Opfer 
aufzuerlegen, das einem Fürſten auferlegt werden kann: 


Unſer Verl 
an Todten und Verwundeten aus dem geſtrigen Kamfft 
kann noch nicht vollſtändig angegeben werden. O 1 
Hveberg vom 8. Regiment und Lieutenant Ste pe’ 
vom 5. Regiment ſind gefallen. An unſere Ambulanten 
wurden 244 verwundete Unteroffiziere und Gemein, 
ſowie folgende ſechs Offiziere eingeliefert: vom 4. Rette 
ment Premierlieutenant Admiraille und Lieuteng 
Breyen leicht verwundet, vom 5. Regiment Premier, 
tenant Jacobſen und Secondelteutenant Dellegaard 10 
der leicht verwundet, ſowie Offizterzasvirant Brufe leicht 
verwundet, und vom 9. Regiment Lieutenant Kolby being 
a Vor Fridericia iſt nichts von Denen 
paſſirt. 


15 Danzig, den 24. März. 

‚ Porigen Dienſtag hatte Hr. Freitag die Räume 
der gahlistetanerdloſters dem Publicum eröffnet und hielt 
Auen glreicen Verſammlung, welche ſich eingefunden, 

en Et. In demfelben betonte er beſonders den 

one schuß, welcher dem Kunftbau von dem erhabenen 
N unſeres Vaterlandes in neuerer Zeit zu Theil 

5 Zugleich wies er auf die Wichtigkeit der Er 
deſſen des ſeltenen Kunſtbaues hin und ſuchte nachzu⸗ 
derwen daß derſelbe für keine andere, als für Kunſtzwecke 
endet werden dürfe. 
dann , Ober. Stabs. und Regiments. Arzt Dr. Simmer. 
Wer. Odes 4. Oſtpr. Gren. Regts. Nr. 5 iſt der Rothe 

rden 4. Klaſſe verliehen. 
einer In der geſtern ftattgehabten Verſammlung behufs 
Progr bölksthümlichen Shakeſpearefeter iſt das 
wird diem derſelben feſtgeſtellt worden. Dieſem zufolge 
Mater, e Feier im Local des alten Weinbergs bei Schidtitz 

am den und mit der Niels. Gade ſchen Ouverture zu 
gen Cet eingeleitet werden, und dieſer die Feſtrede fol- 
don ei drauf ein Männerquartett ausgeführt und dann 
dem — dramatiſchen Künſtler der große Monolog aus 
Wie amlet recitirt werden fol. Der Anfang der zweiten 
luſti lung der Feier ſoll mit Nicolai's Ouvertüre zu den 
ene den Weibern von Windſor gemacht werden und dieſer 
en due aus dem Julius Cäſar folgen. — In der 
Som Abtheilung wird die Handwerkerſcene aus dem 
ernachtstraum dargeſtellt und der Schluß der ganzen 
mit einem lebenden Bilde aus Romeo und Julie 
cbt werden. Herr v. Karger hat die Leitung des 

rinnen Thells der Feier übernommen. Die nächſte 
den farm ung in dieſer Angelegenheit findet übermor⸗ 


in weborn, 21. März. Wie an alle andere Städte, 
duch elchen die Mahl- und Schlachtſteuer beſteht, war 
Aaziſton der Königlichen Regierung an den hieſigen 
an, tat und die Stadtverordneten eine Anfrage er⸗ 
au u ob fie es für angemeſſen erachteten, dieſe Steuer 
deiſaheden und dafür die Klaſſenſteuer einzuführen. Die 
der Aumlung der Stadt Verordneten war im Ganzen 
Unpenalicht, daß die Mahl- und Schlachtſteuer gerade dem 
ufer ttelten Bewohner verhältnißmäßig eine größere Laſt 
guch Re, als dem bemittelten, der neben anderem Fleiſch 
och Wild und Federvieh genſeße, daß die Steuer eine 
dan unbeliebte und demoraliſirende ſei, indeſſen könne 
krendoch mit der Aufhebung ſich nicht einverftanden er⸗ 
don an weil den ſtädtiſchen Kaſſen dadurch ein Ausfall 
Sener 12,000 Thlr. entſtände, der durch eine directe 
Mit & gedeckt werden und daß dieſe der ärmeren Klaſſe 
Ihnienfetlegt werden müßte; eine directe Steuer ſei viel 
elten diger zu erheben, als eine indirecte. Ferner wurde 
euer gemacht, daß die Aufhebung der Mahl- und Schlacht- 
Off wohl meiſt den Schlächtern und Bäckern, den 
ug dienten dagegen weniger zu Gute kommen werde. 
lebt quien Gründen erklärte die Verſammlung ſich für 
ac an die Aufhebung der Mahl- und Schlachtſteuer. 
a nan vielfach laut werdenden Klagen zu ſchließen, 
Veneidewentlich die Backwaaren bei den jo billigen 
bein preiſen Faft gar nicht größer geworden ſeien, 
da Unie aſt, als wenn die Lehren von der Concurrenz 
die Felge Bäcker keine Anwendung finden. Ebenſo find 
* bilhichpreiſe, mit Ausnahme des Schweinefleiſches, 
50 Kin Viehpreiſen wohl nicht angemeffen. 
ent Diefer Albers In den jandigen Dänen des Haffs 
anten Fundde ein glücklicher Maurergeſelle einen inter⸗ 
Iga, Sand gemacht. Hinter den Ruinen des Schloſſes 
lande vor Zeiten das Waſſer einen weiten Landſtrich 
den at er einen großen Klumpen reinen Goldes 
b 8 ande hervorgeſcharrt, der 28 Pfund wiegen 
dal ſch norm eines Buches haben fol, Ein Commiſſar 
It des dem Fundort begeben, um nöthigen falls das 
Fiscus zu vertreten. 


Von Stadt ⸗ Theater. 
A edle Gaftdarſtellung der Königl. Hofſchauſpieler 
Mutag aug Ulrich aus Dresden und Herrn 
Ame zu aus Hannover. — Die Kunft iſt einer 
de iclun dergleichen, welche, je nachdem ſie in das ihrer 
N V Hünftigfe Erdreich kommt, auch in ihrer 
Alheice Bor Farbenpracht ſich zeigt. So legte die 
e ab, wi, Aung wieder eins der vollgültigſten Zeug ⸗ 
eiſert d. auf der einen Seite das hieſige Publikum 
aus Werte ganz ungewöhnlichen Leiftungen der uns 
n indererſden Hefte durch warmen Beifall zu pflegen, 
a ſich die Leiſtungsfähigkeit der Gefeierten 
dercgufe ſten Blüthe entfaltet. Das Stück, die 
Tikelro, don Villette, in welchem Frl. Ulrich 
zung > und Hru. Sontag die nothwendige 
kreten unter d. r Hauptpartie, Lord Bolingbroke, zuftel, 
voren ſolle dem paſſenderen Namen Intriguenſpiel auf ⸗ 
Schau dein in um den Zuſchauer über das Thema von 
0 ulpiel dne Klare zu bringen. Da es als Original 
itt Ch. Birch ⸗ Pfeiffer bezeichnet wird, 
münfterittanen auf die dichteriſche Erfindung 
d Bel des Woche Durchbildung geblickt werden. Die 
* R un kes liegen dann auch entſchieden in 
de brlanert n „Zudem ift der giſtoriſche Werth gering 
5 = Art der Behandlung manchmal an 
Moe), ob foſſang der Geſchiche e. B. durch 
Man lien Stoff die bedingte Virtuoſität derſelben, 
IN N, nicht off den weiteſten Schichten mundrecht zu 
Din dauſpiel reiht wird. Nichtsdeſtoweniger enthält 
Fanden derbonrecht 75 Affeete, welche unter den 
Wan n et ünftler jo wirken, daß fie auch 
in der & ng glänzendes Anſehen verleihen können. 
Seelen wo es gefordert wurde, das Feuer 
äſtbetiſch kin Hrn. Sontag ſchloß ſich dem 
welches dp 5 gerundeten Spiel der Frl. Ulrich 
eigen Zauber ieß durch poetiſche Auffaffung einen 
liere mit eine ute Hr. Sontag ſpielt 

ner imponirenden Sicherheit und 


> Zur Feier des Geburtztags Sr. Mal. des Königs 


* 


räul. Ulrich nahm alle noch ungewonnenen Gemüther 
durch die geſtrige fürſtliche Spende ihres ungemeſſenen 


künſtleciſchen Reichthums ein. — Zum guten Enſemble 


trugen vornehmlich Frau Woiſch (Frau von Maintenon) 
und Frau Hirſch (Nanon, ihre Kammerfrau) bei, welche 
ſich in ihren Rollen ganz nach Wunſch bewegten. Dann 


heben wir noch Herrn Schönleiter (Ludwig XIV.), 
Herrn Droverg (Herzog von Orleans) und Herrn 


Übrich (Herzog du Maine) hervor, eine für das Talent 
des Herrn Darnellers nicht ſehr dankbare Partie. Das⸗ 
ſelbe gilt von Fräul. Krüger (Herzogin von Noailles). 
— Die heutige Luſtſpiel⸗Trias, in welcher die Wieder 
holung der Gaßmannſchen Plauderſtunden, eines 
Meiſterwerks im Kleinen, beſonders angenehm iſt, läßt 
in beſtimmter Hinſicht ein ſeeniſches Non plus ultra 
erwarten und wird wol in dem Diadem der Gaſtvor— 
ſtellungen der Krondiamant ſein. . 


Gerihtszeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 

[Wucher.] Der Hofbeſitzer Ernſt Weigele zu 
Kl. Saalau gebrauchte im October des Jahres 1860 eine 
Summe Geldes. Um ſich dieſelbe zu verſchaffen, wandte 
er ſich an den Geſchäfts⸗Commiſſionär Mannheim 
hierſelbſt und bat denſelben, ihm einen Wechſel, im 
Betrage von 150 Thlrn. und zahlbar in drei Monaten, 
zu verſilbern. Mannheim fand zur Verſilberung des 
Papiers Gelegenheit; er verkaufte es an den Stellmacher. 
meifter Popp für den Preis von 130 Thlrn. Weigele's 
Hoffnung, das Papfer am Verfalltage prompt einzulöſen, 
ging nicht in Erfüllung; er war genöthigt, die Ange 
n durch eine Prolongation des Wechſels zu ordnen. 
Dieſe wurde in der Weiſe bewerkſtelligt, daß er dem 
Geſchäfts⸗Commiſſionär Mannheim einen neuen Wechſel 
im Betrage von 150 Thlrn. und zahlbar in drei Monaten, 
einhändigte, dafür den alten zurückerhielt, aber noch einen 
andern gleichfalls nach drei Monaten zahlbaren Wechſel 
im Betrage von 20 Thlrn. für die Zinſen unterſchreiben 
mußte. Naunbem erhielt für die Abwickelung dieſes 
Geſchäfts die Summe von etwa 6 Thlrn. Leider konnte 
Weigele an dem zweiten Verfalltage wieder nicht zahlen, 
ſo daß er abermals zu einer Prolongation und zwar in 
derſelben Weiſe ſeine Zuflucht nehmen mußte; doch auch 
am dritten Verfalltage konnte Weigele nicht zahlen; der 
Wechſel wurde wieder in der früheren Weiſe prolongirt. 
Daſſelbe geſchah noch zwei Mal, ſo daß im Ganzen 
fünf Prolongationen ſtattfanden. Endlich, im Juli des 
Jahres 1862, zahlte Weigele 100 Thlr. baar auf den 
fait zwei Jahre lang prolongirten Wechſel und ſtellte 
für den Reſt der Forderung einen neuen nach drei Mo⸗ 
naten zahlbaren Wechſel im Betrage von 50 Thlrn. aus. 
Ferner zahlte er für Zinſen baar 12 Thlr. Als der 
neue Verfalltag kam, wurde der Wechſel in gleicher Weiſe 
prolongirt. An dem darauf im Januar 1863 folgenden 
Verfalltage geſchah die Prolongation in der Weiſe, daß 
Weigele, den alten auf 50 Thlr. lautenden Wechſel gegen 
einen neuen auf 62 Thlr. lautenden einlöſte. Hiermit 
gewann nun das jo weit ausgeſponnene Prolongationd- 
geſchäft ſein Ende. Nachdem Weigele an dem neuen 
Verfalltage abermals keine baare Zahlung geleiſtet, klagte 
der Beſitzer des Wechſels, Stellmachermſtr. Popp, gegen ihn. 
Der Verklagte wurde allerdings zur ſofortigen Zahlung 
verurtheilt; Popp erhielt jedoch kein Geld und hat heute 
noch von Weigele die Summe von 62 Thlrn. auf den 
eingeklagten Wechſel zu bekommen. Indeſſen iſt gegen 
ihn von der Königl. Staatsanwaltſchaft die Anklage 
wegen Wuchers erhoben worden und ebenſo gegen Mann⸗ 


heim, nachdem ſich nämlich e ET en dahin 


aufgeklärt hatte, daß das zwiſchen den drei genannten 
Perſonen geführte in der That abenteuerliche Wechſel⸗ 
geſchäft weiter nichts geweſen, als eine Verkleidung des 
Wuchers, wobei Popp als der Geldmann und Mannheim 
als der Vermittler fungirt haben. In der öffentlichen 
Verhandlung, welche am vorigen Montag gegen Popp 
und Mannheim ſtattfand, erklärten beide Angeklagte ſich 
für unſchuldig, indem ſie behaupteten, die Formen des 
Geſetzes bei dem Geſchäft mit Weigele ſtrenge befolgt 
I ‚haben. Der hohe Gerichtshof verurtheilte indeſſen 


eden der Angeklagten zu einer Gefängnißſtrafe von 


4 Monaten und einer Geldbuße von 450 Thlrn. 


(Eingeſandt.) 

Es ift aufgefallen, daß die St. Catharinen⸗ 
Schule, früher Bürgerſchule geheißen und nun auch 
Mittelſchule getauft, nicht auch, gleich der neuen Mittel⸗ 
ſchule, ein Programm zum Examen herausgegeben. 
Was wir über die Gründe hiefür in Erfahrung ge ⸗ 
bracht, iſt in Kürze Folgendes. Hätte die St. Cathari⸗ 


nenſchule vor 3 der neuen Mittelſchule eine 
e 


vierte Claſſe erhalten, würde nach wie vor ohne 
Programm in ihrer, der Behörde und dem reſp. Pu⸗ 
blikum bekannten Weiſe ruhig fortgearbeitet haben. 
Warum ſollte fie daſſelbe nicht auch jetzt thun, nachdem 
ſie erſt nachträglich mit einer vierten Claſſe bedacht 
worden? Daß die neue Mittelſchule, eben als neue 
Schule mit einem neuen Namen, ſich über ihr Sollen 
und Wollen dem Publikum ge enüber ausſprach, war 
wohl natürlich; daß fie ihre Berichte fortiegt, iſt am 
Ende conſequent; eben ſo conſequent iſt aber auch das 
programmloſe Weiterarbeiten der St. Catharinen⸗Schule, 
zumal eine Verpflichtung zu einem Programm (oder 
Bericht — wie man's nennen will) für Schulen dieſer 
Art nicht vorhanden. Zwar ſteht nicht zu leugnen, daß 
Berichte, welche die der St. Johannis⸗ Schule alter Folge 
ſich zum Muſter nähmen, manche Irrtbümer der Eltern 
berichtigen, manches Gute im Schul- und Erziehungs- 
weſen anbahnen könnten; allein dann würden ſie der 
Schulkaſſe auch ein gutes Stück Geld mehr koſten, das 
am Ende doch zweckmäßiger für Lehr- und Lernmittel zu 
verwenden fein dürfte, wenn nicht für Beides zugleich 
leichtflüſſige Fonds vorhanden. — Beiläufig ſei hier 
noch bemerkt, daß die St. Catharinen-Schule bei, ibrem 


Examen am 15. d. M., welches, wie von verſchiedenen 


Seiten verlautet, einen durchaus guten Eindruck ge⸗ 
macht, in der 1. Cl. in der 2. 76, in der 3. 88 und 
in der 4. 108, in Summa 338 Schüler zählte, eine 
Zahl, die es ſehr bezweifeln läßt, ob die Schule zur 
Oſter⸗Aufnahme annoneiren wird. — Wenn irgendwo, 
fo ſtellt ſich hier das Bedürfniß einer 5. Claſſe heraus, 
wenn das Erforderliche geleiſtet werden und Aufnahme 
neuer Schüler ſtattfinden fol. Doch eben fo nothwen⸗ 
dig iſt es für Schulen diefer Art, daß eine Lehrkraft 
mehr vorhanden jei, als die Schule Claſſen hat. So 
lange hiefür und gegen Claſſen-Ueberfüllung nicht Sorge 
getragen wird, vermögen ſolche Schulen nicht das zu 
leiſten wozu man ſie errichtet hat. 


Kirchliche Nachrichten vom 14. bis 23. März. 
(Schluß.) 

St. Trinitatis. Getauft: Kaufmann Schmult 
Tochter Margarethe Helene Melitta. Telegraphiſt Vaternam 
Tochter Johanna Louiſe Hermine. 

Aufgeboten: Polizei⸗Commiſſarius Carl Ludwig 
Beyerle mit Igkr. Maria Hugen. Eigentbümer Anton 
Ludw. Strate mit Igfr. Henriette Louiſe Tribell Jung⸗ 
geſell Carl Gottlieb Kind Rexin mit Frau Roſalie Eliſab. 
verwittw. Spruth geb. Weiß. 

Geſtorben: Fränl. Natalie Ciborovius, 30 J. 4 M., 
Lungenſchwindſucht. Malermſtr. Greve Tochter Erneſtine 


Pauline, 5 J., Abzehrung. Stuhlmachergeſ. Peter 
Schwenſen, 69 J., Herzkrankheit. 
Bartholomäl. Getauft: Tiſchlergeſ. Wollen- 


weber Tochter Auguſte Eliſabeth. 

Aufgeboten: Hauszimmergeſ. Friedr. Wilh. Eduard 
Münz mit Jafr. Anna Maria Auguſte Bollhagen zu. 
Stadtgebiet. Kaufmann Jul. Wilh. Theophil Schamberg 
mit Igfr. Emilie Henriette Brück. Schiffseigner Joh. 
Chriſtian Friedr. Saß mit verw. Frau Carol. Bertha 
Hage geb. Abend aus Putzig. 

Geſtorben: Grenzaufſeher Schulz Tochter Martha 
Ottilie Eliſabeth, 3 J. 2 M., Bräune. Kaufm. Wilh. 
Theodor Müller, 31 J., Schlagfluß. Schneider Carl 
Wilh. Behrendt, 68 J. 5 M., Entkräftung. Bernſtein⸗ 
arbeiter Rotbkehl Sohn Eduard Julius, 5 M., Krämpfe. 

St. Eliſabeth. Getauft: Handwerker in der 
Marine Mußmann Sohn Eduard Bernhard. Marine⸗ 
Baumeiſter Hildebrandt Tochter Gertrude Florentine 
Maria Emilie. 

Aufgeboten: Reſerviſt Albert Bildat mit Cathar. 
Smactus in Stolbeck bei Tilſit. 5 

Geſtorben: Frau des Obermeiſters der Handwerks⸗ 
Comp. Amalie Agnes Reimann geb. Grieger, 36 J. 2 M. 
18 T., Lungenſchwindſucht. Premier-Lieut. Hieckmann 
Tochter Eliſabeth, 1 J. 8 M. 21 T., Bräune. Marine 
Controleur Janiſch Tochter Catharina Helene, 2 M. 20 T., 
Abzehrung. Seeſoldat Carl Andreas Klemp, 20 J. 4 M. 
14 T., Typhus. Deckoffizier Kroll Tochter Emma Clara, 
4 M. 9 T., Abzehrung. Grenadier Ludw. Gorsky, 22 J., 
in Folge der Maſern. Grenadier Wilh. Neubauer, 23 J. 
a 

. Barbara, Getauft: Oderkahnſchiffer Breitag 
Zwillingstöchter Emma Louiſe u. Roſalie Auguſte. Tiſchler⸗ 
geſ. Geſchinski Tochter Eliſabeth Ludwike Ottilie. 

St. Salvator. Aufgeboten: Gärtner Hermann 

ä mit Frau Bertha Mathilde ſep. Dirks 
geb. Hinz. 
Himmelfahrts-Kirche zu Neufahrwaſſer. 
Getauft: Grenz ⸗Aufſeher Wach Tochter Betty 
Wilhelmine Maria. Kaufmann Wolff Sohn Friedrich 
Ferdinand Max. 

Königl. Kapelle. Getauft: Schuhmachermſtr.“ 
Lewandowski Sohn Carl. Käthner Benkert in Neufähr 
Sohn Paul Carl Friedrich. 4 

St. Nicolai. Getauft: Handelsmann Sand 
Tochter Johanng Joſephine. Hauptzollamts⸗Diener Borbe 
Tochter Amalie Roſalie. 

St. Joſeph. Getauft: Böttchergeſ. Laskowski 
Sohn Julius Auguſt. 

Geſtorben: Schuhmachergeſ. v. Deyke Sohn Paul 
Franz Alex., 3 M. 21 T., Krämpfe. Schiffszimmergeſ. 
Kretſchmann Zwillings-Söhne Ferdinand Anton, 3 M. 
20 T. u. Johannes Andreas, 3 M. 21 T., beide an 
Zahnkrampf. Werkführer Stübke Tochter Martha Johanna, 
1 J. 7 M. 14 T., Halsvräune. 


Durchſchnittspreiſe für Getreide und Kartoffeln 
in den 13 bedeutendſten Marktſtädten der Provinzen 
Oſt⸗ und Weſt en im Monat Februar 1863. nach 
einem monatlichen Durchſchnitte in Silbergroſchen und 


Scheffeln angegeben: Br | 
Weizen Roggen, Gerſte Hafer Kartoffeln 


5444 3277 2877 1972 14,% 
und zwar in 

Königsberg 544% 33 f 2743 211 14 
Memel 50 34% 0% ir 13 
Tilſit 55 32 2571 19% Ih 
Inſterburg 52 30 25 19% Are 
Braunsberg 44m 31m 25 20 %% 10 
Raſtenburg 45) 288 23 17 12 
Neidenburg 60 25 2471 22 14 
Danzig. 5744 35% 30% Ahern 14 
Elbing 577 12 331 3 1 7 20 f 15 
Conitz — 311 28% 20% 1757 
Graudenz 50% 337 ½ 32 22 167 
Kulm I 33 27 22 1577 
Thorn 57 W 3511 35 2457 18557 


Schiſfs-Mapport aus Meufahrwager. 
Angekommen am 24. März: 
v. d. Meulen, Anneching Henriette, v. Bergen, mit 
Heeringen. — Ferner 2 Schiffe m. Ballaſt. 
Geſegelt: 
Falck, Cucu, n. Carlscrona, mit Getreide. 
Ankommend: 1 Bark u. 1 Schooner, Engländer, 
2 Kuffen und 2 Sloops. Wind: WN 


m Ve 


90004 


Meteorologifchbe Beobachtungen. AR eu 


3037 332600 + 30 BE Feifay, helf d. bewölkt. 7 
12 333,01 | + 44 WSW. do. bez. u. Regen. 
— — — — — — 


Porſen-Verkänſe zu Danzig am 24. März. 
Weizen, 76 Laſt, 133pfd. fl. 375, 390, 420; 135pfd. 
fl. 4125; 133. 34pfd. fl. 410; 132pfd. fl. 400, 402; 
130pfd. fl. 370, 375, 3773; 13 1pfd. bezogen fl. 358; 
122.23pfb. fl. 325, Alles pr. 85ppfd. h 
Roggen, 123pfd. fl. 216; 124pfd. fl. 2175; 125pfb. 
eib; 129pfd. fl. 225 pr. 81 pfd. 
Bahnpreife ju Danzig am 24. März. 
Weize 1 125—130pfd. bunt 58—62 Sgr. 
126—134pfd. hellb. 62— 69 Sgr. pr. 85pfd. Z.⸗G. 
Roggen 120 — 129 pfd. 351—37 Sgr. pr. 81 fpfd. 3.-G. 
Erbſen weiße Koch- 40 —44 Sgr. 
do. Futter- 36 — 39 Sgr. 
Gerſte kleine 106 —113pfd. 27— 30 Sgr. 
große 112—120pfd. 30—34 Sgr. 
Hafer 70 —80pfd. 20—24 Sgr. 
Spiritus 12 Thlr. 


Courſe ju Danzig am 24. März. 
f ! 9 v9 9800 gem. 
tlr. 6.20 
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Drittes und letztes Abonnements - Concert 


98 

N Charfreitag, den 25. März 1864, 4 
im Apollo-Faale des Hotel du Nord, Abends 7 Uhr. 

® 


Requiem. 
Für Chöre, Soli und großes Orcheſter von Fr. Kiel. 


h Billets a 1 %,, zum Saal, 15 % zum Balkon find in den Muſikalien Handlungen 
der Herren Weber, Habermann, Ziemſſen und beim Conditor Grentzenberg. 


Wilh. Rehfeldt. 


EEE IE SIEB 
Deutsche Lebens-Versicherungs-Gesellschaft in Lübeck. 
Errichtet 1828. 


Am 31. December 1862 waren versichert: 


15,742 Personen mit 31,519,293 % 4 %. Capital. 


London zl Mm. 71 und 95,447 , 2 fn jährl. Rente. 
% Im Jahre 1863 gingen ein: e 
Amſterdam 2 Mm.. F rn AEHER 2,935 Anträge auf 6,849,831 74: 4 Sn Capital. 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 3% . . :... 83 — — und 6,825 ,. 14 Gr: jährl. Rente. 
te Mi E RN rer 90 5 —̃— Hiervon wurden angenommen: 
Danz. Priv.-Actien-Bant Katie 1034 LuE 2,667 Anträge e am ri 8 Sr Capital. 

un ; 2 jährl. Rente. 


Der Garantiefonds beträgt ca. 6,500, 000 %, dessen grösster Theil in pupillarisch sichere" 
Hypotheken belegt ist. 
Statute, Anmeldungsformulare, so wie jede etwa erforderliche nähere Auskunft werde" 
unentgeldlich und bereitwilligst ertheilt von den unterzeichneten Agenten der Gesellschaft: 
in Cum . . Herr Kreis- Taxator Gustav Hoffmann, 
„ Danzig . „ Stadtrath W. R. Hahn, 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Königl. Amts rath Fournier a. Kodzillek. Fabrikbeſ. 
Schichau a. Elbing. Zahnarzt Döbbelin a. Petersburg. 
Kaufl. Zaum a. Cöln u. Holzapfel a. Magdeburg. 

Hotel de Berlin: 
Rentier Baron v. Katzeler a. Dresden. Kaufmann 


Looſe a. Königsberg. „ „ .. 75„„ W. Wirthschaft, 
Walter's Hotel: LER e a e „ Lehrer L. E. Schulz, 
Rechtsanwalt Baumann a. Marienwerder. Ober⸗ 0 ganze ui e e bt. Arendt, 
Telegrapheninſpector Poſt a. Königsberg. Die Ritter. En Deutsch-Crone - „ Kreis- Gerichts- Secretair Dallwitz, 


gutsbeſ. Retzlaff a. Rohſchütz, Lyskowski a. Locken und 
Zuchowski a. Rieden. Landwirth v. Windiſch a. Zalenſe. 
Fr. Rittergutsbeſ. Wilcke u. Sohn a. Nesnachow. Frl. 
Hänichen a. Zackenczin. 
Hotel zum Kronprinzen: 

Rentier Roſcher a. Berlin. Kaufl. Lutter a. Ber⸗ 

lin. Behrendt a. Mainz u. Kuppel a. Bromberg. 
Hotel de Thorn: 

Kaufl. Treuke a. Hamburg u. Philipſohn a. Riga. 
Rentier Heidebrecht aus Stettin. Fabrikbeſ. Schindler 
a. Halberſtadt. Dr. phil. Schmitt a. Rottmannsdorf. 
Rittergutsbeſ. Koſchinski u. Sakowski a. Thorn. Steuer- 
mann Krauſe a. Frankfurt a. O. Oberſt g. d. de la 
Chevalleri a. Allenſtein. Kaufm. Lorch a. Mainz. 

Hotel de St. Petersburg: 
Ingenieur Wilkens aus London. Maſchinenbauer 
Schulz a. Berlin. 


Stadt- Theater zu Danzig. 


Freitag, den 25. und Sonnabend, den 26. März 
bleibt die Bühne geſchloſſen. 


even en BEE „ut unEs 
Die fünfzehnte Prophezeiung des alten Schäfer 
THOMAS 


„ Hbing „„ Stadtrath F. W. Neumann - Hartmann, 
„ Marienburg „ Kreis - Gerichts - Actuarius L. Schultz, 
„ Marienwerer . „ F. Lück, 
„ Schlochau . „„ Herrmann Bütow, 
„ Pr.Stargardtt . „„ Bürgermeister Hinzen, 
sowie von dem Haupt- Agenten in Danzig 


* Joh. Kriedr. Mix, 
Hundegasse No. 60. 


Bei Beginn des neuen Auartals 


empfiehlt ſich die 


Norddeutſche Allgemeine Zeitung. 


Die Norddentfche Allgemeine Zeitung erſcheint in Berlin täglich Abends in großem Zeitungstor 
1105 Ni ſtets 11 und, was noch mehr ſagen will — genau über alle wichtigen Ereigniſſe des In⸗ und 2 
landes unterrichtet. 
Nicht minder werden wir dafür Sorge tragen, auch über unſere innere Polli 
die ſchnellſten und ſicherſten Nachrichten zu bringen. u? 

Die Norddeutſche Allgemeine Zeitung wird außerdem fortan ben Lokalnachrichten, Kunſt⸗ 
Literaturbericten größere Aufmerkſamkeit zuwenden, ebenſo dem handelspolitiſchen Theile. 

Der Preis für die Norddeutſche Allgemeine Zeitung bleibt unverändert: anderthalb Thaler pro Qua g 
in Berlin und ganz Preußen; im übrigen Deutſchland 1 % 225 H Alle Poſtämter nehmen Beſtellungen ig 

Auswärtige Abonnenten find erſucht, ihre Bestellungen frühzeitig zu machen, da wir ſonſt nicht 

Satnde ſein würden, die eiſchienenen Nummern nachzuliefern. 


n BINIRTEIADERDGFIGHFE U > [Va a 
r Geſangbücher. FI umme 


für die Jahre 7 und 1865 
iſt vorräthig bei 
Leon Saunier, 
Buchhandlung 


Pic, ? athenbriefe, Tauf: und Hochzeits- 
für deutſche und ausländiſche Literatur. Tae fe e 1 ei. Die 
W Danzig: Lunggaſſe 20. |eicente te, in grüße Bunnhe one 3 Berliner 
L. Preuss. Portechaiſengaſſe + . 
Aprilſcherze und Aprilbriefe N. Reparaturen, Garnituren wie Haude und Spener ſche Zeitung 
bei J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe Nr. 3. Bücher Einbände ſchnell und billig. eröffnet mit dem 1. April ein neues Abonnement 
— ä —— e. ————ů— — —-„ 2 Der vierteljährliche Abonnements - Preis (m! 


Ka Für Oeco nomen. Einſchluß des Porto's und der Steuer) beträgt 
bFiür ein bedeutendes freiherrliches Gut bei in allen Provinzen Preußens 1 Thlr. 28 Sp 
Berlin wird ein erfahrener Inſpector, verheirathet 9 Pf., in ganz Deutſchland, auch in a ie 
oder ledig, mit 300 Thlr. Jahresgehalt, Tant eme öſterreichiſchen, nicht deutſchen Staaten 2 Th 
und freier Station dauernd zu engagiren gewünſcht. 7% Sgr. Obwohl unſere Zeitung m 
Antritt 1. April c. — Ferner findet auf einer den größern deutſchen Blättern den niedrig ie 
adeligen Beſitzung in der Provinz ein tüchtiger gut Preis beibehalten hat, übertrifft fie doch 5 
empfohlener Oeconom vortheilhafte Anſt lung bei meiſten derſelben in der Reichhaltigkeit fr 
vorerſt 200 Thlr. Salair p. a. nebſt freier Station ze. Mutheilungen aus dem politiſchen, wiſſenſchol, 
Nähere Auskunft ertheilt bereitwilligſt J. Holz 
in Berlin, Fiſcherſtr. 24. 


FE . 
Nur noch bis Sonntag. Publitum empfiehlt fie ſich durch ſchleun 


ig 
| Mütheilung aller, den Handel, die Landwilth, 
O b n e M E ffe - {haft u. ſ. w. intereffirenden Notizen, fo 5 


lm Verlage von L. v. Warnsdorff in 
Berlin ist erschienen und durch unterzeichnete 
Buchhandlung zu beziehen: 
Leitfaden für 59 . Unterricht 
der 


einjährigen Freiwilligen der Infanterie 
bei ihrer Ausbildung zum 
Landwehr - Officier 
von Berndt, Premier-Lieutenant etc. 

Preis 12 Sgr. 

Inhalt: Rechtsverhältnisse — Heerwesen — 
Munition, Gewehr, Schiessen — Innerer 
Dienst — Garnisonwachtdienst — Exer- 
cier-Reglement — Der kleine Krieg. 


Leon Saunier, 
Buchhandlung 
für deutsche und ausländ. Literatur. 
Langgasse 20, nahe der Post. 


— — — B¼—Lta ä — — 
Penſions »Onittungen jeder Art Elise Kessler aus Berlin, 


nehmen alle in- und ausländiſchen Poſtämter 10 
find vorräthig bei Edwin Groening. Königl. Preuß. conteſſionitte Operateurin. 6 EEE 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


lichen, künſtleriſchen und commerciellen Gebien, 
Ihre politiſche Haltung iſt eine freiſinnige 10 
dabei möglichſt objektive. Dem Geſchäft N 


ohne after und ohne ätzende Flü ſſigkeit durch die Menge der Inferate, denen ſie it 

3 Hü en Walken, eine der gelefenften, Organe in Berne 

eingewachſene Nägel, Warzen und Froſt ſofort in den Provinzen, eine weite eee 
ganz ſchmerzlos und vollſtändig. ſichert. Der Inſertions Preis für die Petit nd 


Im Motel de Berlin, von 9-6 Uhr. beträgt 2 Sgr. Beſtellungen auf die Zeil, 


